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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
Fe 94. Donnerstag, den 22. November 1882.

(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 18. November.
Se. Majeſtät der König haben unterm 1. d. M.

die nachſtehende Allerhöchſte Kabinets Ordre an das
Kriegs Miniſterium erlaſſen

„IJch finde Mich bewogen, in Betracht des ruühm-
lichen Zuſtandes der Disciplin, den ich ſeit laänge
rer Zeit und insbeſondere bei den neuerdings ſtattge
fundenen Zuſammenziehungen der Truppen, mit
Zufriedenheit wahrgenommen habe, in der Voll-
ſtreckung der Strafe des ſtrengen Arreſtes verſuchs
weiſe eine Milderung dahin eintreten zu laſſen, daß
der ſtrenge Arreſt künftig mit Wegfall der Latten,
im Uebrigen aber in der bisherigen Art zu vollziehen
iſt. Jch hege das Verttauen, daß die Truppen in
dieſem Anerkenntniß ihres ſittlichen Zuſtandes die
Aufforderung finden werden, ſich deſſelben auch fer
ner würdig zu zeigen und Mich nicht nur der Noth
wendigkeit zu üderheben, dieſe Maaßregel wieder
aufzuheben, ſondern durch treue Pflichterfüllung,
der Ausführung Meines Wunſches, dieſelbe dauernd
zu beſchließen, entgegenkommen werden.

Jn Anſehung der Straf Abtheilungen kann Jch
Mich zu einer gleichen Beruckſichtigung jedoch noch
nicht entſchließen und für dieſe ſoll es noch bei den
Vorſchriften wegen der Strafe des ſtrengen Arreſtes
verbleiben. Jch beauftrage das Kriegs Miniſterium
mit der Bekanntmachung und weiteren Ausführung
dieſes Beſchluſſes.

Berlin, den 1. November 1832.
(gez.) Friedrich Wilhelm.“

Frankreich.Paris, d. 12. Nov. Der zog von Or
leans und der Herzog von Nemours ſind dieſen
Abend um 5 Uhr zur Nordarmee abgereiſt.

Der „Conſtitutionnel“ gibt freudig die Sätze des
miniſteriellen „Journal des Debats“ wieder, daß,
wenn die Kammer das Geſetz verwirft, welches das
Miniſterium vorſchlagen wird, um uüber das Schickſal
der Herzogin von Berry zu verfügen, daſſelbe ſich für
überwunden erklären und ſich alsbald zuruckziehen
werde.

Folgendes Protokoll wurde über die Verhaftung
der Herzogin von Berry aufgenommen: (Jm Jahr



1332, am 6. November, 6 Uhr Abends.) Wir, Lud
wig Joly, Spezialpolizeikommiſſär bei dem Mini-
ſterium des Jnnern in außerordentlicher Sendung
nach dem Weſten, gegenwärtig zu Nantes; Auguſt
Lenormant, Centralkommiſſar, zu Nantes Joh. Jo
ſeph Franz Prevoſt Guſtav Delaralde; und Joſ.
Bretault, Polizeikommiſſar zu Nantes, gerichtliche
Polizeioffizianten, Gehülfen des Staatsanwalts, in
Ausführung der Befehle des Pairs von Frankreich,
Präfekt des Departements der Niederloire; zu dem
Zwecke, um in verſchiedenen Haäuſern Nachforſchungen
zu halten, beſonders in den Häuſern Nro. 1, 3 und 5,
gelegen in der Straße Haute- du-Chateau, bezeichnet,
als könnten ſie die Frau Herzogin von Berry und
andere Perſonen ihres Gefolges verſtecken, in den ge
nannten Häuſern alle Waffen Kriegsbedarf, ſo wie
alle Proklamationen, Korrespondenzen, Noten, Ma
nuſkripte, Regiſter, gedruckte Schriften Druckerpreſ-
ſen, Lettern, und überhaupt alle diejenigen Gegen
ſtände wegzunehmen, welche die äußere und innere Si-
cherheit des Staates gefaährden können haben wir uns,
in Begleitung ſtarker Abtheilungen Linientruppen von
der Garniſon, vom 32. und 56. Linienregimente, un
ter den Befehlen der Obriſten und Offiziere dieſer Re-
gimenter, in die drei oben bezeichneten Häuſer bege-
ben, nachdem wir vorher alle inneren und aäußeren Zu
gänge, ſowohl in die Straßen, als in die benachbar-
ten Häuſer beſetzen laſſen. Wir haben eine genaue

Unterſuchung vorgenommen in allen Zimmern, in den
Kellern, Bööden und Souterrains, die zu den drei
Häuſern gehören wir haben keine der den Gegenſtand

unſerer Nachforſchungen ausmachenden Perſonen ge-
funden. Wir hatten vorher unſere Eigenſchaft und
den Zweck unſeres Erſcheinens allen Bewohnern der

enannten Haäuſer kund gethan beſonders den Fraul.
r welche das Haus Nro. 3 bewohnten,

welches ſtark im Verdacht ſtand, daß ſich darin die
Herzogin v. Berry und andere Perſonen ihres Ge
folges aufhalten konnten. Wir haben die ganze Nacht
durch das ganze Haus und mehre andere deſſelben
Stadtviertels beſetzt gehalten, um jedermann zu ver-
hindern herauszugehen oder mit irgend Jemand nach
Außen zu kommuniziren die Gensdarmerie ſtand im
„Jnnern aller der Häuſer aufgeſtellt zur Unterſtützung
der Unterzeichneten. Und am 7. Nov. genannten Jah-
res, haben wir obengenannte und unterzeichnete Poli-
zeikommiſſarien die Operationen fortgeſetzt und die ge
maueſten Nachforſchungen in allen Zimmern, Wand-
ſchränken, Speiſeſchraänken, Kommoden, Sekretairs,
Tiſchen c. veranſtaltet im Hauſe Nro. 1, wo wir
durchaus nichts vorgefunden haben. Nachdem wir uns
in das Haus Nro. 3 zurückbegeben hatten, welches
von den Fraul. Duguigny bewohnt wurde, woſelbſt
der Prafekt des Departements und der General Der

moncourt ſich befanden, haben wir einen Maurer
requirirt, um in unſerer Gegenwart zur Wegraäumung
eines Theiles von einer Mauer zu ſchreiten, an welche
der Häangeboden eines Bedientenzimmers anſtieß.
Nachdem das Bett weggeraumt war, bemerkten wir,
daß eine Bretteröffnung ſich vorfand, die mit einem
Schloß und einer Klinke von Jnnen verſehen war, mit
Papier verklebt, einen Schlupfwinkel von 10 Fuß
Lange, 5 Fus Breite und 5 Fuß Höhe barg, worin
ſich verſchiedene Werke in Folio fanden, eine große
Menge politiſcher Blätter, die Quotidienne,
Brid'Oiſon, und mehre Pakete Waſche, alles der
Dispoſition der Oamen Duguigny überlaſſen. Nach
dem wir in das dritte Stockwerk des genannten Hau-
ſes geſtiegen, kamen wir in ein Zimmer, welches Licht
durch ein Fenſter erhielt, das in den Hof ging, in wel
chem Zimmer ein kleines Kamin gebaut iſt, welches
mit einer Platte von Gußeiſen verſehen war, und wo
die Gensdarmen en surveillance aufgeſtellt waren
hier vernahmen wir aus dem Jnnern des Kamins fol
gende Worte: „Oeffnet, wir erſticken.“ Jm ſelben
Augenblick that der zu unſerer Dispoſition genommene
Maurer einige Schlage und die Platte des Kamins
öffnete ſich, und wir gewahrten eine Dame, die wir
fur die Herzogin von Berry erkannten im bloßen
Kopfe und im braunen Kleide. Jm genannten Schlupf-
winkel hinter beſagtem Kamine, fanden wir auch drei
Individuen das Eine ſagte, es benenne ſich, Graf
v. Menars, das Andre Fraul. Stylie de Kerſa-
biec, das dritte endlich Hr. Guibourg, ein Advo
kat, der den Gefängniſſen dieſer Stadt entwiſcht war.
Alle feſtgenommenen Perſonen wurden in ein Zimmer
gefuhrt, welches ſich vor dem befand, wo der Schlupf-
winkel geweſen, und wo ſich der Hr Praäfekt, der Mi-
litärbefehlshaber des Departements befand und andre
Oberoffiziere des Generalſtabs welche der Herzogin
von Berry alle die Sorgfalt bewieſen, die ihre Lage
forderte. Jn dem Zimmer, wo der Verſteck war, ha
ben wir der an einen vom Herrn Prafekten bezeichneten
Agenten geſchehenen Uebergabe mehrer Säcke gemunz
ten Geldes, einer Korreſpondenz, von Druckereiwerk-
zeugen, Papieren, Noten, Proklamationen und an
dern Gegenſtaänden beigewohnt, welche wir auf eine
Tafel niederlegen ließen, damit die Aufzeichnung ge
nannter Effekten bei dem Tribunal dieſer Stadt geſche-
hen könne, welches ſich, ſo wie die HH. Dufresne
und Bodot, Subſtituten des Staatsanwalts, in
genanntes Haus verfugt hatten. Ueber alles Vorſte
bende haben wir gegenwartiges Protokoll aufgeſetzt.

Der Breton von Nantes vom 11. enthält noch
Folgendes: Hr. Hello, Staatsanwalt bei dem
k. Gerichtshof von Rennes, iſt hier angekommen.
Er kam, um zu dem Verhoör der Herzogin v. Berry zu
ſchreiten. Am Abend vor ihrer Abreiſe von Nantes
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ſagte die Fürſtin zum Obriſten Raindre: „Was
mich am meiſten krankt, iſt, daß ich verrathen und ver
kauft worden bin von einem Menſchen, den ich mit
Wohtlthaten überhauft, der mir mehr als das Leben
dankt und in welchen ich unumcſchranktes Vertrauen
geſetzt. Dieſer Unglückliche iſt wenigſtens kein Fran
zoſe und ich bin froh daruber denn ich habe ein fran
zöſiſches Herz. Esss ſcheint in der That, daß
der Menſch, welcher die Fürſtin um 500,000 Fr. ver-
rathen, ein Jtaliener iſt. Auf der Reiſe nach dem
Schloſſe zu Blaye ergab es ſich aus der Unterhaltung,
datßz das Kleid der Herzogin im Verſteck zweimal Feuer
gefangen hatte, ſo ſehr war ſie gegen die Platte der
Feuerſtelle gepreßt, die ihren Schlupfwinkel barg.
Fraul. v. Kerſabiec hat ſich die beiden Finger verbrannt,
indem ſie die Feder hielt, welche die Platte verſchloſ-
ſen hielt, und die Fürſtin verbrannte ſich den Fuß, als
ſie hervorſchritt, um ſich den Gensdarmen zu ergeben.
Der Vertraute der Fürſtin, der ſie der Polizei überlie-
ferte, hatte eben die Verſicherung erhalten, daß eine
Gunſt um welche er lange Zeit nachgefucht, und auf
welche er grotzes Gewicht gelegt, ihm bewilligt wäre
er wechfelte plötzlich die Farbe, und erbleichte. Man
ſchrieb dieſe Gemüthsbewegung der Freude zu, die er
emnpfand. Er ging und gab dem Polizeikommiſſar,
der da wartete, um das Haus zu cerniren, den Wink:

Sie ſetzt ſich eben zu Tiſch. Fraul. v. Ker
ſabiec erzählte auf der Ueberfahrt von Nantes nach
St. Nazaire, daß die Fürſtin am meiſten durch das
Anlehen von 45 Mill. kompromittirt worden ſey, wel
ches ſie zu Paris fur Rechnung ODom Miguels nego-
zirt habe und für welches ſich die Fürſtin mit einer ſehr
ſtarken Summe engagirt hatte. Dom Miguel ver-
pflichtete ſich ſeinerſeits 40,000 Gewehre an die Küſten
von Bretagne zu liefern Alle dieſe Details kannte
die Pariſer Polizei welche den Agenten, der ſie ſo
gut bedient, geſucht und gefunden.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 13. Nov. Der Franzoöſiſche

und der Engliſche Geſchäſtsträger befinden ſich noch
hier. Der Franzoöſiſche Konſul in Rotterdam, Herr
Laurence, iſt nach Brüſſel abgereiſt. Geſtern wurde
in der Griechiſchen Prioat Kapelle der Prinzeſſin von
Oranien ein beſonderer Gottesdienſt gehalten um den
Beiſtand des Allmächtigen für unſere Waffen zu erfle
hen. Die zu Delft liegende Artillerie hat Befehl em
pfangen, ſich marſchfertig zu halten ſie iſt zur Be-
dienung der Kuſten- Batterieen beſtimmt. Briefe aus
der Citadelle von Antwerpen melden daß General
Chaſſé eine verdoppelte Thätigkeit beweiſe und uner-
müdlich im Ergreifen neuer Vertheidigungs- Maaßre-
geln ſey. Am Sonnabend ſind alle diejenigen deren

Anwe“enhbeit nicht nothwendig war, aus der Citadelle
fortgeſchickt worden.

Aus Egmont aan Zee wird vom 11. d. M.
berichtet: Dieſen Morgen um 2 Uhr ſind hier vorbei-
fahrend geſehen worden eine Engliſche Kriegs-Fregatte
und ein Kutter, den Kurs nordweſtwarts haltend.

Der Brief eines holl. Lootſen vom 11. enthält Folgen-
des Heute Nachmittag 2 Uhr von Amſterdam kom
mend, ſah ich im Weſt-Sud. Weſt, bei SW. Wind
und dicker Luft, ein Schiff vor dem Wind autkammen
da ich es fur einen Kauffahrer hielt, ſo ging ich mit
meiner Lootſen Schaluppe hinan, und gewahrte da,
daß es eine Engliſche Kriegs Fregatte ſey welche noch
eine Korvette bei ſich hatte. Da ich mich unter ihren
Kanonen befand, ſo hielt ich es fur das Beſte, ganz
hinanzurudern ein Offizier winkte mir an Bord zu
kommen, und fragte mich, ob ich ein Lootſe ſey und
ob in der Schaluppe noch mehrere wären Jch ant-
wortete: daß ich elbſt keiner ſey, daß aber. in der
Schaluppe zwei Lootſen ſich befänden. Man ließ die
Leute an Bord kommen, that einige unbedeutende Fra-
gen an uns und ließ uns darauf Brannt wein reichen
Jch trank auf die Freundſchaft zwiſchen England und
Holland was der Offizier lachend beantwortete und
ſagte: „Den Fiſchern thun wir nichts.“ „Aber den
Kauffahrern erwiederte ich worauf er mir nickend
zulachte. Jch fragte: ob noch mehrere Engliſche und
Franzoöſiſche Schiffe kämen aber der Offizier lachte,
ohne weiter zu antworten, ließ mir eine Bouteille
Cognac und einen Beutel mit Brod reichen, was ich
für ein Zeichen der Beurlaubung annahm, und worauf
ich in Frieden mit meinen Leuten davon fuhr.

Die Frage wegen von unſerer Seite zu erreifender
Repreſſalien gegen das in Engliſchen und Franzoſiſchen
Häfen auf unſere Schiffe gelegte Embargo, unterliegt
noch der Berathung unſeres Kabinets.

Belgien.
Brüſſel, d. 13. Nov. Die Emancipation

enthält Folgendes Was auch mehrere Journale dar-
über geſagt haben mögen, eingezogene Erkundigungen,
auf die wir uns verlaſſen können. ſetzen uns in den
Stand anzuzeigen daß bis vorgeſtern Abend kein
Befehl im Hauptquartier der Franzöſiſchen Armee an
gelangt iſt, der den Einmarſch irgend eines Theils der
Franzoöſiſchen Truppen vor Donnerstag den 15. No
vember anordnete.

Jn Folge einer Aufforderung des Miniſters des Jn
nern ſind von hier 8 Spritzen mit 26 Pompiers nach
Antwerpen geſandt worden. Alle große Städte des
Reichs werden, wie es heißt, dieſem Beiſpiele folgen
und ein Kontingent von Spritzen nach der bedrohten

Stadt ſenden. S
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Ein Lootſe, der ein Amerikaniſches Schiff bis nach
Dover gefuhrt hatte, bringt die Nachricht, daß die
Engliſch Franzoöſiſche Flotte am 10ten d. M. noch
in den Dünen vor Anker lag-

Antwerpen, d. 12. November. Heute früh
haben ſich einige belgiſche Offiziere als Parlamentaire
auf die Citadelle von Antwerpen verfuügt. Die Ein-
wohner der Stadt ſind aufgefordert worden, ihre

Häuſer zur Nachtzeit zu erleuchten, falls Lärm entſte
hen ſollte. Das zweite und dritte Aufgebot der Buür
gergarde ſind auf den 12 um 2 Uhr, zuſammenberu-
fen worden. Man verſichert, daß dieſer Tage der
General Chafſé ſeine ganze Garniſon verſammelt
und ihr erklärt hat, daß er im Nothfalle entſchloſſen
ſey, ſich unter den Trummern der Citadelle zu begra-
ben daß jedoch die, welche nach Holland zurückkeh-
ren wollten, dazu die Erlaubniß erhalten ſollten. Man
ſagt, nur wenige Soldaten hatten dieſen Vorſchlag
benutzt. Die Stellung der holländiſchen Eskadre war
geſtern noch dieſelbe wie fruher kein Kriegsſchiff hat
die Station verſtarkt. Einer der Piloten unſeres Ha-
fens hat eine amerikaniſche Brigg auf die Höhe von
Dover begleitet, wo er am 8. gelandet war am 10.
iſt er von dort abgereiſt und heute hier über Oſtende
angekommen die kombinirte Eskadre befand ſich noch
in den Dunen. Heute ſind hier mehrere Schiffe einge
laufen und abgegangen woraus erhellt, daß bis zu
dieſem Augenblicke die Schifffahrt nicht geſtört iſt. Die
Tonnen und Seezeichen ſind noch alle an ihren Plä-
tzen, obgleich man ſchon das Gegentheil verſichert hat.
Das Dampfſchiff von Antwerpen nach Gent iſt nicht
von den Hollaändern angehalten worden ſondern daſ
ſelbe ſtrandete bei Burght; drei Boote der hollandi-
ſchen Kanonierboote wurden mit Werkzeugen abge-
ſandt, um daſſelbe wieder flott zu machen dies ge-
lang und das Dampfſchiff ſetzte ſeine Fahrt fort. Die
Auswanderungen wahren in unſerer bedrohten Stadt
fort und die meiſten Einwohner treffen Maaßregeln,
um ihre Möbel Waaren und Koſtbarkeiten in Sicher
heit zu bringen. Dieſes Flüchten bietet einen herzzer
reißenden Anblick dar, allein noch betrubter ſieht es im
Jmern der Familien aus.

Portugal.
Das in England angekommene Dampfboot

„Soho“ hat Nachrichten aus Porto bis zum
Nov. mitgebracht. Jn einem (vom Morning
Herald mitgetheilten Schreiben von dieſem Tage
heißt es: Dom Miguel iſt mit ſeinen Schweſtern
in unſerer Nachbarſchaft geweſen. Er war am Frei
tage (dem 2ten) zu Vallongo, iſt aber jetzt nach Bra
ga gegangen. Die LinienTruppen ſind alle nach Val-
longo und der Umgegend zurückgezogen worden, um
zu verhindern, daß ſie zu uns uübergehen, und die
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Milizen und Guerilla's ſtehen jetzt zwiſchen ihnen und
unſern Werken. Allen Berichten nach, ſollen die
Truppen Dom Miguels ſehr ungunſtig geſtimmt ſeyn,
und ſogar laute Drohungen hören laſſen. Auf der
andern Seite nimmt unſere Macht täglich zu; ge
ſtern haben wir durch den „Wellington“ eine Ver-
ſtärkung- an Offizieren, Mannſchaft, Pferden und
Zufuhren von Kleidungsſtücken c. erhalten unſere
Reihen vergroößern ſich täglich durch zahlreiche Ueber-
laäufer. Hier geht das Gerucht, die Engländer hat-
ten das Fort St. Juligo eingenommen. Einen An-
griff auf unſere Stadt vermuthen wir nicht, und
thut uns das leid, da er nur eine entſcheidende Nie-
derlage fur den Feind herbeifuühren konnte 2c. An-
deren Briefen nach erwartete man zu Porto, daß
Dom Pedro ſehr bald zur Offenſive ubergehen
würde.

Dom Miguel hat dagegen folgenden Tages-Be-
fehl erlaſſen:

Hauptquartier Coimbra, d. 27. October
Jn dem Wunſche, meine Königliche Huld denfe-

nigen Portugieſen- angedeihen zu laſſen, welche, un
geachtet der Verkehrtheit ihrer früheren Grundſatze,
jetzt dieſelben bereuen, wie ſchon Viele gethan haben
und zu meinem Königlichen Hoflager gekommen ſind,
und in Erwägung, daß ich durch eine ſolche Hand-
lung der Milde vielen Familien den Frieden wieder
ſchenke, deſſen ſie durch die Entfernung und die Ver
irrung einzelner Jndividuen beraubt worden ſind
So iſt es mein Wille, daß allen Truppen, bis zum
Range eines Capitains hinauf, dieſen mitbegriffen,
welche, vergeſſend ihres Eides, in den Dienſt der
Rebellen getreten ſind, Verzeihung fur ihr Verbre-
chen angedeihe, ſobald ſie ſich innerhalb zwanzig
Tage, vom heutigen Datum an gerechnet, vor den
geſetzlichen Behörden einſtellen, worauf den darunter
befindlichen Bauern geſtattet werden wird, nach
Hauſe zuruckzukehren. Außerdem iſt es mein Wille,
daß einem jeden Offiziere, welcher ſich in der bezeich
neten Friſt einſtellt und zugleich eine ſolche Anzahl
von Soldaten mitbringt, als ihm dem Geſetze nach
zu befehligen zukommt, von dem General Schatz
meiſter meiner Truppen eine Penſion in Geſtalt eines
Soldes ausgezahlt werde, demjenigen gleich, wel-
cher ihm ſeinem Range nach gebühren wurde. Die-
jenigen welche, auf ähnliche Weiſe, die Halfte oder
den dritten Theil der Truppen mitbringen, uüber wel
che ihnen geſetzmäßig der Befehl zuſteht, ſollen in
demſelben Verhältniſſe Anſpruch auf Penſion haben.
Ein jeder Soldat oder Bauer, welcher in der erwaähn-
ten Friſt mit vollſtändiger Montur und Armatur er-
ſcheint, ſoll, außer der Verzeihung noch eine Gra-
tification von 4800 Rees aus der Kriegs Kaſſe em
pfangen. Sollte er jedoch nur eine Muskete der
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einen Theil der Montur mitbringen, ſo wird ihm nur
die Hälfte jener Gratification ausgezahlt.

Unterzeichnet mit Sr. Majeſtät eigenhandigem Na
menszuge.

(Gegengez.) Graf von Barbacena, Chef des
Generalſtabes.

Für beglaubigte Abſchrift: Marquis
de Tancos, General-Adjutant.“

Engliſche Blätter enthalten nachſtehende An
gaben: Die Streitkräfte Dom Pedro's, wie ſie am
8. Nov. geſtaltet waren werden auf 16,800 Mann
Jnfanterie, 244 Mann Kavallerie und 1460 Mann
von der Marine geſchaätzt; die Armee Dom Miguels
ſoll ſich auf 25,000 Mann belaufen, wovon 20,000
Mann noördlich und 5000 Mann ſudlich vom Duero
ſtehen, und ſeine Marine auf 2117 Mann. Die Jn-
fanterie Dom Pedro's beſteht aus den Regimentern
Nr. 3, 6 und 10, jedes zu 600 Mann, aus den das
18te Regiment bildenden und angeblich zuſammen
1800 Mann ſtarken 3 Bataillonen, aus den Cagça-
dores Nr. 2, 3, 5 und 12 zu 6 700 Mann ein je
des, aus 700 alten Freiwilligen von Donna Ma-
ria II., aus der 1600 Mann ſtarken Engliſch Fran

zoöſiſchen Brigade, aus 500 Wegweiſern und Artille
riſten, aus 400 disponiblen Soldaten an Bord der
Kriegsſchiffe, aus 300 Akademikern und Freiwilligen
von Fafo, aus 7 Bataillonen neu enrollirter Freiwil-
ligen, zuſammen 4200 Mann, aus 2000 nicht en-
rollirten Freiwilligen die ſich nur an Tagen des An
griffs verſammeln, und aus 500 Jnvaliden; die Ka-
vallerie aus 120 Engländern und Portugieſen, aus
30 Freiwilligen von denſelben Nationen und aus 94
ſo eben von dem Schiffe „Wellington“ gelandeten
Englandern; ſie haben ſämmtlich treffliche Engliſche
Pferde. Die Flotte Dom Pedro's beſteht aus 11
Schiffen nämlich 2 Fregatten: Rainha de Portugal
und Donna Maria, und 9 Sloops: Portuana, Villa
de Praya, der dreiundzwanzigſte Juli, die Regent-
ſchaft, Mendallo, Villa Flor, Liberal, Fayal und
Conſtitucion, mit 282 Geſchuützen die Flotte Dom
Miguels aus 7 Schiffen nämlich: dem Dom
Joao VI., der Princeß Royal, der Spobille, einer
Sloop und 3 Briggs, mit 230 Geſchutzen. Dom
Pedro's Geſchwader liegt an der Barre von Porto
und im Duero vor Anker, und beſſert den in dem letz
ten Treffen erlittenen Schaden aus in den Seiten
der „Donna Maria“ zaählte man 82 Schuſſe die an
deren Schiffe aber, die ſich ſehr entfernt gehalten
hatten, waren wenig beſchäaädigt. Admiral Sarto-
rius iſt von ſeiner Wunde wieder vollig hergeſtellt.
Dom Miguels Geſchwader befindet ſich jetzt zu Liſſa
bon und iſt ebenfalls mit Ausbeſſerung des erlittenen
Schadens beſchaftigt; dann, heißt es, wird es un
verzuglich wieder in See ſtechen. Selbſt die Offi
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ziere von der Flotte des Admiral Sartorius ſollen an
erkennen daß der Migueliſtiſche Admiral Felix ſich
in dem letzten Gefecht ausgezeichnet benommen habe.

Jn Villa Nova befinden ſich jetzt 63,000 Pipen
Wein und Branntwein, wovon der großte Theil der
Britiſchen Faktorei gehört. Dieſer Wein iſt ganz in
den Händen Dom Miguels. Man glaubt, daß 5000
Mann von Dom Pedro's Armee hinreichen wurden
um ſich deſſelben zu bemachtigen, und 3000, um ihn
zu beſchutzen, daß jedoch Dom Pedro einer ſolchen
Streitmacht bei der Vertheidigung von Porto nicht
entrathen könne; indeß ſieht man mit nachſtem einem
Angriff auf Villa Nova entgegen, der den Conſtitu
tionellen angeblich einen Gewinn von 157,500 Pfund
Sterling einbringen wurde. Gegenwartig hat Dom
Pedro keine andere Einkünfte, als die des Zollhauſes
von Porto, welches jedoch der allgemeinen Stockung
der Geſchafte wegen ſehr wenig einträgt, obgleich ſich
in dieſem Augenblick an 400 Segel im Duero be-
finden.

Bekanntmachungen.
Auf den 23. November d. J., Vormittags um 11

Uhr, ſollen aus dem Gimritzer Schleuſen Magazin
bei Halle mehrere entbehrlich gewordene Gerathſchaften,
worunter zwei Bagger-Prahmen, ein Waſſerrad, zwei
Stirnräder, eine Daumenwelle, einige Ziehſcheiben,
Pumpen, Pumpenroöhren, mehrere unvollſtändige Ram-
men, Winden und andere Holzgegenſtände befindlich
ſind, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den
Maſtbietenden verkauft werden.

Halle, den 17. November 1882.
Königl. Preuß. Kreis Kaſſe.

Zeſch.

Bekanntmachung.
Das von dem Bau der Gimritzer Schleuſe Hier

ſelbſt ubrig gebliebene Bauholz, Bretter und Bohlen,
ſo wie verſchiedenes Geräthe, Eiſenwerk und andere Ge
genſtände, ſoll daſelbſt Freitags den 23. d. M., früh
9 Uhr, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Halle, den 14. November 1832.
Der Bauinſpector

Schulze.

Verkauf
des

Peinzenhauſes zu Hoym.
Mie höchſter Genehmigung ſoll das ſogenannte

Prinzenhaus zu Hoym enttzeder aus freier Hand



oder an den Meiſtbietenden, ſedoch mit Vorbehalt des
Zuſchlags verkauft werden. Kaufliebhaber werden da

Her eingeladen, ihre Gebote nach Einſicht der nähern
Bedingungen, welche täglich in der Canzlei der unte
zeichneten Behörde vorgelegt oder gegen die Gebühr ab
ſchrifthch mitgetheilt werden konnen, ſchriftlich an die
Herz5g!. Kammer gelangen zu laſſen, oder aber eventuell
in dem auf

den 7. Mai 1833,
Vormittags 10 Uhr,angeſetzten Verkaufstermine perſönlich oder durch gehörig

Bevollmachtigte ihre Gebote abzugeben.
Das gedachte, unten näher beſchriebene Haus mit

Zubehör, befindet ſich in gutem baulichen und bewohn-
daren Zuſtande, liegt auf einem ſehr geräumigen freien
Platze dem Herzogl. Schloſſe gegenuüber, und eignet ſich
nicht allein zu einer ſehr bequemen Wohnung fur einen
Privatwann, ſondern auch zur Anlage verſchiedener
Gewerbsetabliſſements.

Die Stadt zählt 2200 Einwohner, iſt der Sitz eines
Juſtizamts einer Amesreceptur, eines Oeconomieam-
tes und eines Phyſikus, liegt in einer fruchtbaren Ge-
treide- und Obſtreichen Gegend an der Selke, und bie

tet wegen der Nähe der Städte Aſchersleben, Bal-
lenſtedt, Gernrode und Quedlinburg, welche
ſämintlich nicht uber drei Stunden entfernt ſind viel
fältige Annehmlichkeiten und Genüſſe dar.

Bernburg, den 12. October 1832.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

v. Braun.
Pfau.

Beſchreibung
des

Prinzenhauſes in Hoym nebſt 3 ubehöc.
Daſſelbe beſteht:

A) Aus einem uüberſetzten maſſiven Wohnhauſe, 101
Fuß lang, 44 Fuß tief, 14 Fuß Stagenh ehe mit einer
ausgebayeten Manſarde.

Es befinden ſich darin:
Ein geräumiger Keller in vier Abtheilungen
Eine Kuche mit Speiſekammer.
Zwei Saale.
Zwölf Zimmer.
Zwöif Kammern und der Bodenraum.

B) Aus einem geräumigen Hof, 50 R. rheinl. groß,
mit einer Mauer umgeben.

0) Aus einem Hintergebäude, 101 Fuß lang, 33 Fuß
tief, 11 Fuß hoch. Darin befinden ſich:
Ein Wagenſchuppen zu 3 Kutſchwagen.
Ein Pferdeſtall zu 10 Stuck Pferden.
Ein Waſchhaus.
Eine heizbare Stube.

Ein Bodenraum über dieſem Gebaäude.
D) Aus mehreren kleinen Viehſtällen.
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EF) Aus einem Garten, 160 R. rheinl. groß, mit
einer Mauer umgeben.

Vererbpachtung.
Es ſoll die zu dem bei Radegaſt belegenen Ritter

gute Cöſitz gehörige Schenke, beſtehend aus einem
Wohn und Schenkhauſe, Scheune, Stallen, neben
dem Hauſe befindlichen 30 Rüthen haltenden Garten,
wie den dazu gehörigen

8 Morgen 52 Ruthen Acker,
2 18 e Rode oder Krautacker und
1 66 Wiee,vererbpachtet werven und iſt hierzu Termin auf

den 12. December d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
angeſetzt. Pachtliebhaber werden erſucht, ſich an dieſem
Tage in der Schenke ſelbſt einzufinden, wo ihnen die
Verpachtungs- Bedingungen die auch vorher bei Un-
terzeichnetem einzuſehen ſind, bekannt gemach: werden
ſollen.

Cöthen, den 12. November 1832.
Der Cammeraſſeſſor
K. Schettler I.

c Federn- Verkauf.
Jch mache einem in und auswärtigen Publikum

hierdurch bekannt, daß ich wieder mit einem großen
Transport der allerfeinſten reingeriſſenen Böhmiſchen

Bettfedern und vorzüglich auserleſenen weißen Daunen
hier angekommen bin und zu ganz belligen Preiſen ver
kaufen werde und können die Betten ſogleich in meinem
Lokal, in der Niederlage im Gaſthof zum SchwarzenAdler vor dem Steinthore, geſtopft werden.

Johann Pöſchel.
Ein großer Trümeau Spiegel von birkenem Holz

noch ganz neu, ſo wie auch ein Dutzend Rohrſtuühle
desgl., ſteht zu verkaufen, Graſeweg No. 839., Par
terre.

Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher Kutſchwa-
gen zum Reiſen eingerichtet, mit eiſernen Achſen und
Metallbüchſen, ſteht zu verkaufen. Graſeweg No. 839.
Parterre.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Barbier zu
werden, kann ſich melden im Hauſe des Zimmermeiſters
Herrn Arnhold zu Halte. Vorſtadt Petersberg
No. 1379.

Jn der r Ritterſtraße No. 701. beim Tiſchlermeiſter

Schuhmacher ſteht verſchiedenes Schloſſerhandwerk
zeug, nämlich: Ambos, Blaſebalg, Schraubeſtöcke,Sperrhorn u. a. m., alles noch in gutem Stande, bil

lig zu verkaufen.

Er W



Es hat ſich am 17. November fruh ein ſchöner Pu
delhund eingefunden. Der rechtmäßige Beſitzer erhalt
ihn gegen Ecſtattung der Futterkoſten und Jnſertions-
gebühren wieder zurück. Nachzufragen bei Frau Schrö-
der in der großen Klausſtraße.

Die vorzuglichſten Bruchbandagen und Maſchinen,
dauerhaft und bequem verfertigt zum billigſten der
Königl. approbirte Bandagiſt Steuer in Halle,
Schmeerſtraße No. 722. Den Eingang Bechershof
No. 728., vezeichnet die Firma. Auch ſind daſelbſt
mehrere Oel und andere Gemälde billig zu verkaufen.

Etabliſſement.
Daß ich mich als Hausſchlächter etablirt habe und

fur gute geſchmackvolle Waaren jederzeit ſorgen werde,
zeige ich ergebenſt an und bitte um geneigte Aufträge.

Johann Gotthelf Orling,
wohnhaft in der kleinen Klausſtraße No. 914.

Eine Partie Bettdecken in diverſen Großen, ſo wie
auch Damaſt Kaffee Servietten werden zum Fabrik
Preis verkauft, in der Leinwand Handlung von
Eduard Jäniſch am Markte neben dem Roland.

Die Leinwand- Handlung von Eduard Jäniſch
am Markte neben dem Roland, empfiehlt als etwas ganz
neues und geſchmackvelles, vorzuglich zu Weihnachts
Geſchenken paſſend, leinene Damaſt Schurzen in ver
ſchiedenen Muſtern und Preiſen.

Ein noch jetzt in Dienſt ſtehender unverheiratheter
Hofmeiſter ſucht zu Neujahr 1833 eine Anſtellung als
ſolcher. Nähere Auskunft ertheilt Herr Schuhmacher-
meiſter Grunewald, wohnhaft kleiner Schlamm.

Handlungs- Anzeige.
Zu dem herannahenden Feſte haben wir unſer Lager

auf das beſte und vollkommenſte aſſortirt, namlich:
Eine große Auswahl der ſchönſten und geſchmack-

vollſten Kleiderzeuge fur Damen, geſtreifte und litho-
graphirte Merinos in den neueſten Farben und Mu
ſtern, eine ſchöne Auswahl in Luſtres, die neueſten
Shawls und Umſchlagetuücher, wie auch alle Arten klei
ne Knupftucher in größter Auswahl, Gardinen Zeuge
in allen Breiten, wie auch Franzen und Borden; eine
große Auswahl in ſeidenen Waaren, ſowohl in ſchwarz

wie auch couleurt, als: Royal, Gros de Berlin, Sa-
tin Turc, Satin Grec, Levantine, Gros de Na-
ples, Marcelinette und Gros de PFlorence.

Wir enthalten uns aller Anpreiſung der Waaren
und verſprechen trotz dem unſern geehrten Abnehmern
die Preiſe ſo zu ſtellen, daß niemand unſer Lager unbe
friedigt verlaſſen wird.

S. Marcuſi Comp.,
in der Maärkerſtraße vom Markt das zweite

Gewolbe.
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Einige Schock gutes krummes Stroh weiſet zum
Verkauf nach die Wittwe Schaden in Halle, am
Sandberge No. 278. wohnhaft.

Sorauer Wachswaaren-Lager
in der Märkerſtraße No. 458.

Jch bin wieder fur dieſen Winter mit den vorzugli-
chen Sorauer Wachswaaren verſehen und verſpreche ſo
wohl im Ganzen als auch im Einzelnen die billigſten
Preiſe und bitte um guütige Aufträge auf alle Sorten
Aitar, Tafel-, Hand und Kutſchlaternenlichte, Py-
ramiden, kleinen bunten Kinderwachsſtock, f. gemahl-
ten mit Blumen und Deviſen, decorixten, ſo wie gelben
und weißen Wachsſtock in allen Groößen.

J. F. Stegmann.
Gute Teltower Rubchen, die Metze zu 4 Sgr., ſind

zu bekommen auf dem alten Markt No. 699. bei Frau
Sauer.
Halle, den 20. November 1832.

Jn No. 2014. an der Glauchſchen Kirche wird 1
alter Kanonofen und eine Partie alter Blechrööhre zu
kaufen geſucht.

Feine weiße Holzſachen zur Xylographie, ſo wie die
dazu nöthigen Lacke, Haarpinſel und Lithographieen,
ſind in gehöriger Auswahl ſtets vorräthig auch werden
dergleichen Holzſachen aufs beſte umgedruckt, lackirt
und polirt bei A. Fritzze unter der Waagge.

Halle, den 20. November 1832.

Ergebenſte Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich höflichſt an,

daß die Pränumeration mit 222 Sgr. auf die Denk
und Leſefrüchte fur das nächſte Jahr 1833 eröffnet wor
den iſt, und täglich in meiner Buchdruckerei Beſtellun-
gen dafur angenommen werden. Mit dem zweiten
December wird die Praänumerations- Liſte geſchloſſen
und eine Subſcription in vierteljähriger Zahlung von 75
Sgr. eröffnet welche erſt mit dem letzten December zu
Ende geht.

Die Monatshefte erſcheinen im kunftigen Jahre in
zwei Abtheilungen, die erſte den Erſten und die zweite
den Funfzehnten jedes Monate daher kann auch das
Zahlen fur einzelne Hefte nur bei der zweiten Ab
theilung mit 3 Sgr. ſtatt finden.

Die erſte Abtheilung des Januarheftes wird ſchon
jetzt den reſp. Pränumeranten zugeſandt, um dadurch
die guten zweckmäßigen Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift zu
bethätigen.

Sämmtliche Wohllöbl. Poſtämter und Buchhand-
lungen nehmen Beſtellungen fur obigen vierteljaährigen
Subſcriptions- Preis an.

Halle, im November 1832.
H. Ruff jun.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Vucher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.

Jn Schlettau bei Halle Keht ein Zuchtbulle,
drei Jahr alt, ſtark, geſund und fromm billig zu ver
kaufen bei

Samuel Schmidt.

Ankündigung
un dEinladung zur Subseripföonauf ein eben so nütaliches, jedem e en unentbehrliches, als wolklfeiles Werk, wel-

cthes mit Recht ein Haus und Familienbuch für J edermann genannt werden kann.

Ha n d b u chdes Weſens würdigen
aus derNatur und Geschichte der Erde und e

Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Famili
vorzüglich

für Hauslehrer auf dem e wie zum Selbſtunterrichte,
Dr. Ludwig Gottkries 3lane,

7 Domprediger und Profeſſor zy Halle.
J

Mit erlänuternden Abbildungen
Zweite, bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage

n drei Bänden.
e egr. 8. 90 100 Bogen.

Subseriptions Preis
für alle drei Bände (mit Verbindlichkeit der Abnahme des Ganzen) Drei Thaler,
zahlbar in drei Cerminen zu Einem Thaler bei Anmeldung der Subſeription und

bei Ablieferung des erſten und zweiten Bandes.
Der Dritte Band, wird dann unentgeldlich nachgeliefert.

W. Der Laden-Preis der erſten Auflage war 8 Thaler 4 Ggr.)
a menv d M d FHalle, bei C. A. Schwetschke und Sohn.

Eine ousführliche Ankandigung liegt der herigen Nummer des Kuriers bei und iſt außerdem noch in in allen hie

»ſigen Buchhandlungen, welche ſämmtlich Subſeription annehmen, unentgeldlich zu haben.
Sammler erhalten auf 12 Exemplare das 13te frei.

5H alle, den 22. November 1832,
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Beilage
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Beilage zu No 94 d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.
Preußen.Düſſeldorf, d. 14. November. Ein Theil der

hieſigen auf den Kriegsfuß geſetzten Truppen geht heu-
te zu der in der Preußiſchen Staatszeitung vom 10.
November angegebenen Beſtimmung ab der Reſt
folgt, wie wir vernehmen morgen nach.

Düſſeldorf, d. 165. Nov. Heute ging wieder
ein Theil der hieſigen Truppen auf die linke Rheinſeite
über noch andere, namentlich das 5. Uhlanenregi-
ment, folgen morgen nach. Prinz Alexander, äl-
teſter Sohn Sr. k. H. des Prinzen Friedrich beglei
tete dieſelben, wie am vorigen Tage, bis vor die Stadt.
Wir wiederholen unſere beſten Wunſche fur die durch
ihr treffliches Verhalten uns ſo werth gewordenen
Scheidenden. Prinz Friedrich tKrifft, dem
Vernehmen nach, Sonnabend Abend wieder hier ein.

Köööln, d. 16. Nov. Das 37. Linien Jnfanterie
Regiment iſt heute von hier abmarſchirt um ſich zu dem
zwiſchen der Maas und dem Rheine aufzuſtellenden
Obſervationskorps zu begeben. Das 7 Uhlanen Re
giment, das ſeither in Bonn lag, hat bereits, zur
namlichen Beſtimmung ziehend, unſere Stadt paſſirt.

Münſter, d. 12. Nov. Wegen des nach der
belgiſchen Granze beſtimmten Armeekorps verlautet
hier ſeit geſtern Folgendes Unter dem Befehle des
Generals der Jnfanterie, Frhrn. v. Müüffling, wird
ſich in und um Crefeld, wohin das Hauptquartier
beſtimmt iſt, eine Truppenmaſſe von ungefähr 20,000
Mann Linie verſammeln. Dieſelbe wird beſtehen aus
dem 13. und 15. Jnfanterieregimente, unter dem
Kommando des Generalmajors v. Schmalenſee,
dem 16. und 17. Jnfanterieregimente, unter dem Be
fehle des Generalmajors v. Weyrauch, dem 37.
und 38. Reſerveinfanterieregimente, dem Fuſilierba-
taillon des 19. Jnfanterieregiments und der rheini-
ſchen Schützenabtheilung, befehligt von dem General
major v. Schütz, aus einer Kavalleriediviſion, un
ter dem Kommando Sr. k. H. des Prinzen Fried-
rich, unter welchem der Generalmajor v. Sohr
das 5. und 7. Uhlanenregiment und der Oberſt v.
Klinkowſtröm das 8. und 11. Huſarenregiment
fuühren werden und aus der Artilleriebrigade des 7.
Armeekorps unter dem Befehle des Oberſten v.
Tuchſen. Die hier garniſonirenden Truppentheile,
das 13. Jnfanterie, das 11. Huſarenregiment, und
die 1. Abtheilung der 7 Artilleriebrigade, werden
ſchon an den naächſtfolgenden Tagen von hier aufbre-
chen. Am 23. Nov. wird, dem Vernehmen nach, der
kommandirende General v. Müffling das ganze ver-
ſammeite Truppenkorps in der Nähe von Crefeld be
ſichtigen. Das 4. Küraſſierregiment wird einſtweilen
in der Provinz bleiben ſo wie auch mehre Offiziere,

terdam beſtimmt.

unter andern der Generallieutenant v. Luck, zur Or
ganiſation der Erſatzbataillone und der Landwehr,
falls deren Mobilmachung angeordnet werden ſollte,
zurück bleiben werden. Die nächſte Beſtimmung des
detaillirten Korps iſt „eine ſtrategiſche Obſervation an
der Maas.“

Münſter, d. 15. November. Geſtern Morgen
marſchirte das 11. Huſarenreg. und heute Morgen das
13. Jnfanteriereg. von hier nach dem Rheine zu ihrer
neuen Beſtimmung ab. Naäächſte Woche wird hier
der Durchmarſch des von Minden und Bielefeld
kommenden 15. Jnfanteriereg. erwartet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. November. Man meldet aus

Deal: Am 9. Mittags ſegelten der Jnveſtigator und
ein kleineres Schiff, ſo wie um 32 Uhr der Vernon,
Southampton, Caſtor und Rover, nebſt einer Fran

zoöſiſchen Fregatte, nach der Nordſee ab. Am
10ten Morgens ging eine Franzoöſiſche Fregatte eben
falls nach der Nordſee und Mittags kam die Franzoöſt
ſche Fregatte Ariane aus W. an. Um 11 Uhr Abends
gingen der Conway die Snake und eine Franzoſiſche
Fregatte nach der Nordſee unter Segel. Es ſind fork
während hier: der Donegal, Talavera, Scout, Larne,
eine Fregatte, das Dampfſchiff Dee, der Suffren und
eine Franzöſiſche Korvette. Die Kriegs Sloop
Satellite wurde am 12. Nachts abgeſchickt, um vor

Dungeneß zu kreuzen und alle Holländiſchen Schiffe
zu nehmen. Die Franzoöſiſche Fregatte Sirène von
60 Kanonen kam am 12. Nachmittag von Spithead
an. Das Dampfſchiff Soho war hier eingelaufen
und ging ſofort mit Depeſchen aus Porto weiter nach
London. Die Offiziere der Kuſtenwache zu Nr. 3
vor Dungeneß haben die Galliote Zeeluſt aus Dord
recht, Capitain P. P. Ackermann, von Marſeille nach
Amſterdam mit Stuckguütern beſtimmt, aufgebracht
ſie wurde unter Quarantaine gelegt. Der Zoll Kut-
ter Stork nahm die Galliote Catharina van Veendam,
Eapitain Bethelde, von Cardiff mit Eiſen nach Rot-

Der Wind iſt friſch aus NW.
Die vereinigten Geſchwader liegen, was
die Hauptmacht betrifft, noch immer hier
vor Anker.

Die angekündigte Verſammlung von Kaufleuten
und Schiffs-Eigenthumerm in der Abſicht, die fried
lichen Verhältniſſe zwiſchen Großbritanien und Hol-
land aufrecht zu erhalten, fand heute in der City ſtatt.

Die Veranlaſſung dazu war eine von beinahe 100 der
angeſehenſten Handelshäuſer von London unterzeich-
nete Aufforderung, die kaum einige Stunden bekannt
war als die London Tavern ſich auch ſchon mit den
ausgezeichnetſten Perſonen anfullte. Nach mehrern



andern Rednern brachte Hr. Thomas Baring folgen
den Beſchluß in Vorſchlag „Die Verſammlung ſieht
mit tiefer Betrubniß und Beunruhigung, daß ein
Geſchwader von Britiſchen Kriegsſchiffen, offenem
Eingeſtändniß zufolge, dazu beſtimmt worden, mit
einer Franzoöſiſchen Streitmacht gegen Holland zu
operiren, uno daß ein Kabinetsbefehl erlaſſen wor-
den, wonach alle Schiffe von Unterthanen Sr. Ma-
jeſtaät des Königs der Niederlande, ſo wie alle an
Bord derſelben befindliche Perſonen in den Hafen und
und auf der See feſtgenommen werden ſollen.“ Die-
ſer Beſchluß wurde, mit Ausnahme von 6 oder 8
Stimmen, von der Verſammlung angenommen.
Die Verſammlung dauerte noch fort, als die Poſt
nach dem Kontinent abging.

Frankreich.Paris, d. 14. Nov. Die Fregatte La Syrene
iſt von Cherbourg ausgelaufen, um zu der Flotte des
Admiral Ducreſt de Villeneuve in den Duünen zu ſto
ßen. Drei Diviſionen der kombinirten Eskadern ſind
nach den Kuſten von Holland unter Segel gegangen.
Sie nehmen ihre Richtung nach dem Texel und den
Muündungen der Maas und Schelde. Sie ſind fol
endermaßen zuſammengeſetzt: The Caſtor, engl.Fregaiſe La Reſolue, franz. Fregatte The Vernon,

engl. Fregatte; La Medée, franz. Fregatte; La Ca-
lppſo, franz. Fregatte The Volage, engl. Fregatte;
und The Satellite, engl. Kriegsſloop. Die (drei)
anderen Kriegsſchiffe, welche die Reſerve der Eskader
bilden, liegen noch, ſegelfertig, in den Dünen, um
zu obſerviren.

Der „Breton“ gibt über den Verrather der Her
zögin v. Berry folgende nähere Auskunft. Ste-
phan Gonzaga Deutz, 31Jahre alt, iſt zu Koöln
geboren und ſeiner Religion ein Jude geweſen. Jm
Fahr 1826 begab er ſich nach Rom zu ſeinem Oheim,
dem jüdiſchen Oberrabiner, dem berühmten Deutz.
Um ſich die Mittel zu verſchaffen, mit mehr Ge-
mächlichkeit leben zu können, ſchwor er den Glau-
ben ſeiner Väter ab, wurde kathol. Chriſt, und
lebte lange Zeit von den Unterſtuützungen des Kardi-
nal Albani. Jm J. 1831 kam Deutz von einer
Reiſe aus Amerika zurück und attachirte ſich, einiger
unbekannten Dienſte wegen, wahrend ihrer Durch-
reiſe durch Rom an die Herzogin von Berry. Er
gewann bald das ganze Vertrauen der Furſtin, die
ihn mit Wohlthaten überhäufte und ihn mit einigen
delikaten Sendungen an auswartige Hofe beauftragte.
Rach ihrer Landung in Frankreich beauftragte ſie ihn
mit wichtigen Befehlen, uüber welche Deutz vor eini
gen Monaten zu Nantes Bericht abſtattete. Darauf
reiſte er mit neuen Aufträgen nach Deutſchland.
Hier ſollen die erſten Erdffnungen gemacht, aber noch
nichts entſchieden worden ſeyn. Von hier aus begab

er ſich nach Rom, wo er vom Papſte Briefe fur die
Furſtin empfing darauf reiſte er nach Liſſabon wo
er von Dom Miguel Briefe empfing, und ſo kam er
nach Paris und unterhandelte um den Preis, fur den
er die Furſtin verrathen wollte: man ſagt nahe an
eine Million. Um ſeinen Vorſatz auszufuhren, ging
er nach Nantes, und verlangte der Prinzeſſin vorge
ſtellt zu werden. Anfangs hatte man einiges Miß-
trauen aber endlich erhielt er am 7. Nov. Zutritt.
„Ach ſind ſie es, mein lieber Deutz!“ rief ihm die
Furſtin entgegen. Er blieb einige Minuten dann
ging er und gab der Polizei das Zeichen: „So eben
geht ſie zu Tiſche!“

Niederlande.Aus dem Haag, d. 16. Nov. Bis geſtern
Abend haben ſich die Engliſche und Franzoöſiſche Ge
ſandſchaft noch hier befunden.

Der Engliſche Courier enthalt nachſtehendes
Schreiben aus dem Haag vom 10ten d.: Vor
einigen Tagen fand in Amſterdam eine ſehr wich-
tige Zuſammenkunft zwiſchen dem Koönige und vier
der Herren der großen Handels Geſellſchaft „Felix
Meritis“ ſtatt, um zu berathen, was fur Schritte
in der gegenwärtigen wichtigen und kritiſchen Lage des
Landes zu ergreifen wären; ſolche Zuſammenkunfte
haben früher in drohenden Zeiten oft ſtattgefunden.
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Deputation
von vier ihrer Mitglieder unverzuglich nach dem
Haag zu ſenden, um eine Audienz beim Könige zu
bitten und ihm in angemeſſenen Formen und Aus-
drucken eine Unterſtutzungs-Summe bis zum Belauf
von drei Millionen, ſo wie die Arme aller kampffaähi-
gen Mitglieder der großen Handels Geſellſchaft an
zubieten, und ihm die Anhanglichkeit an ſeine erha-
bene Perſon und Familie, ſo wie das Vertrauen in
ſeine Entſchloſſenheit zur Aufrechthaltung der Ehre
Hollands zu verſichern. Der Koöönig empfing die
Deputation, und ein Herr de Vries war der Spre-
cher. Der König war ſo geruhrt, daß die Thränen
ihm uber die Wangen liefen und es vergingen einige
Minuten, ehe er Worte finden konnte. Er beklagte
die Verluſte und Benachtheiligungen, denen ſeine ge
treuen Unterthanen ausgeſetzt wäären, und verſicherte,
daß es ſein einziger Zweck ſey, ihre Jntereſſen mit
Ehre zu befördern, daß er nicht durch Ehrgeiz verlei
tet werde, und daß er ſich in Demuth vor den Rath
ſchluüſſen des Allmachtigen beuge; er erklarte, daß er
bei dieſer Gelegenheit nicht von der gegen ihn an den
Tag gelegten Undankbarkeit und von dem verleum-
deriſchen Geſchrei ſprechen wolle, welches ſeine Fein
de gegen ihn erhöben, die ſein Beſtreben Gerechtig-
keit zu erlangen, mit dem Namen Halsſtarrigkeit be
zeichneten; daß wenn ſein Leben gefordert würde,
um die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen zu befoördern,
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er daſſelbe mit Freuden zu opfern bereit ſey, und
ſchloß mit der Erklärung daß er Vertrauen zu einem
gerechten Gott habe. Die Deputation war ſo tief
erſchuttert, daß Niemand ein Wort vorzubringen im
Stande war; ſie verbeugten ſich, die Schnupftuücher
vor die Augen haltend, und zogen ſich zuruck. Den
Eindruck, den dieſes Ereigniß in Amſterdam machte,
mögen Sie ſich denken.

Belgien.Bruüſſel, d. 14. Nov. Geſtern fand die feier-
liche Eröffnung der Kammern Statt. Die Tribunen
waren mit Zuſchauern uüberfüllt, die Mitglieder des
diplomatiſchen Korps anweſend. König und Königin
wurden bei ihrem Eintritt in den Saal mit Vivatruf
empfangen Erſterer ſprach ſodann folgende Rede
vom Throne herab:

„Meine Herren! Die vier Monate, welche ſeit der
Schließung der letzten Seſſion verfloſſen ſind, haben
wichtige Ereigniſſe für die Zukunft des Landes in Er-
füllung gehen ſehen. Belgien iſt nach und nach
durch die Mächte Europa's anerkannt, und die Na-
tional Flagge in den meiſten der fremden Häfen zuge-
laſſen worden. Meine Vermahlung mit der aälte-
ſten Tochter des Königs der Franzoſen iſt, indem ſie
unſere Bande mit einem hochherzigen Volke enger
knüpfte, fur mich eine neue Gelegenheit geworden,
von den meiſten Höfen Europa's Beweiſe von Freund-
ſchaft und Wunſche fur die Befeſtigung und Wohl-
fahrt des neuen belgiſchen Staates zu empfangen
Nach langen Verzoögerungen, die jedoch für die Jn-
tereſſen des Landes weniger ſchadlich waren als man
befurchten mußte, iſt endlich der Augenblick gekommen,
wo ich den Wuünſchen der Kammern und der Nation
dadurch entſprechen konnte, daß ich die Mächte, welche
den Vertrag vom 15. Nov. verburgt haben, vermochte,
deſſen Vollziehung zu ſichern. Die Machte hatten die
Gewißheit erlangt, daß ſie, indem ſie ſich langer ent-
hielten, zu Zwangsmaaßregeln ihre Zuflucht zu neh-
men, Belgien in die drohende Nothwenoigkeit verſetz-
ten, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaffen ſie woll
ten dieſe Chance eines allgemeinen Krieges nicht ein-
treten laſſen. Gebunden durch eine förmliche Konven-
tion haben zwei derſelben ſich verpflichtet, die Voll-
ziehung des Vertrags durch eine unmittelbare Räu-
mung unſeres Gebiets zu beginnen. Die vereinigten
Flotten Frankreichs und Englands legen den Handel
Hollands in Feſſeln, und reichen dieſe Zwangsmittel
nicht hin, ſo wird in zwei Tagen eine fran-
zöſiſche Armee, ohne daß ſie den Frieden
ſtört, zu beweiſen kommen, daß die gege-
benen Buürgſchaften keine leeren Worte
waren. Dieß ſind, m. H., die Fruchte der bis jetzt
durch die Regierung befolgten Politik: mit Vertrauen
werde ich Jhrer Prüfung die Unterhandlungen vorle-
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gen, welche dieſes Reſultat herbeigeführt haben.
Die Löſung der Hauptſchwierigkeiten welche den
Gang der Regierung hinderten, wird ihr geſtatten,
m. H., ſich ausſchließlicher mit den Verbeſſerungen
der Verwaltung und der Finanzen zu beſchäftigen,
welche das Intereſſe des Landes fordert. Schon
hat die Organiſation der richterlichen Gewalt die poli
tiſche Verfaſſung des Staates erganzt und auf be
ſtimmten Grundlagen die Unabhängigkeit der Magi-
ſtrate feſtgeſtellt. Wahrend Jhnen die Budgets
des J. 1833 werden vorgelegt werden, werden Sie
zugleich die Rechnungen von 1830 und 1831 vor Au
gen haben. Oer zweite Theil der Anleihe, die
Sie bewilligt haben iſt in Rückſicht der Umſtände zu
einem vortheilhaften Preis kontrahirt worden. Dieſe
Umſtände, welche faſt allen Laundern Europa's gemein
waren, haben für Belgien eine Vermehrung der Aus-
gaben herbeigefuhrt, die durch eine Vermehrung der
Laſten wird gedeckt werden müſſen. Das Land wird.
ſich in nothwendige Opfer zu fugen wiſſen, indem es
die Blicke um ſich wirft und ſich erinnert, daß es zu
keiner Zeit, ungeachtet der Schwierigkeit der Ereig,
niſſe, unter einem ſo gemaßigten und ſo mildem Auf
lagenſyſtem gelebt hat. Wenn die Vollziehung
des Vertrages durch die Mächte unſere junge und
ſchöne Armee verhindern muß, ihre Tapferkeit auf
eine ausgezeichnete Art zu beweiſen, ſo iſt ihre Erge,
benheit mir dafuür Burge, daß, während des Laufs
der Ereigniſſe, die ſich vorbereiten, die Verletzung des
Gebiets durch den Feind oder jeder andere Angriff ge
gen Belgien nicht ungeſtraft Statt finden wurde.
Die Jntereſſen dieſer Armee ſind der Gegenſtand mei-
ner lebhafteſten Sorgfalt. Noch halt es ſchwer, den
Zeitpunkt einer jetzt wahrſcheinlicher gewordenen Ent-
waffnung zu beſtimmen. Ein Geſetzentwurf uüber die
Organiſation der Armee auf den Friedensfuß wird,
Jhnen jedoch vorgelegt werden. Das Avancement,
die Penſionen werden ebenfalls der Gegenſtand beſon,
derer Geſetze werden Die Provinzial und Ge
meindeverwaltung iſt in dem provi oriſchen Zuſtande
geblieben, welcher die Wirkungskraft des Staates
ſchwächt, und die Lokalitäten mehrer ihrer Vortheile
und ihrer Rechte beraubt. Dieß wird einer der wich
tigſten Gegenſtande Jhrer Berathungen jeyn. Wenn
die Dauer der Seſſion es geſtattet, ſo werde ich die
ſes Jahr ebenfalls Jhie Au merkſamkeit auf den of-
fentlichen Unterricht leiten. Unvollkommenheiten
ſind in den Geſetzen über die Burgergarde und die Mi
liz bemerkt worden Die durch die Erfahrung ange
deuteten Verbeſſerungen werden Jhnen vorgeſchlagen
werden. Einige Theile unſerer peinlichen Geſetzge
bung werden ebenfalls einer Reviſion unterworfen
werden, die ſie mit den Inſtitutionen und der Morali
tat des Landes in Einklang bringt. Die allge



meine Lage des Koöönigreichs iſt fortwährend befriedi
gend. Der Ausgang hat bewieſen, daß die in Be
treff der Zukunft des Handels und der Jnduſtrie ge
hegten Befürchtungen übertrieben waren. Jch ſchaätze
mich glucklich, Jhnen melden zu können, daß die
Staatseinkunfte fur das laufende Jahr alle Vorher-
ſagungen uberſtiegen haben. Neue Verbindungswege
ſind im Jnnern eröffnet worden und ich bin unauf-
hörlich mit der Sorge beſchaftiget, Abſatzwege zu er
öffnen und unſere Handelsverbindungen mit dem Aus
Iande zu erweitern. Die Geißel, welche andere
Lander entvölkert hat, hat unter uns viel geringere
Verwüſtungen angerichtet; die adminiſtrative Vor-
ſichtigkeit kann ſich zum Theil deßhalb Gluck wun-
ſchen. Wir nähern uns einem wichtigen Ereigniß,
m. H. die Befreiung unſeres Gebiets muß dazu bei-
tragen, das öffentliche Zutrauen zu befeſtigen. Aber
Sie werden ſich mit Schmerz erinnern, daß nicht
ganz Belgien durch Europa adoptirt worden iſt.
Wenn der Tag der Trennung wird gekommen ſeyn,
dann werden wir die durch die Bevölkerungen wel
che ſich mit ſo viel Ergebenheit an unſere Sache an
ſchloſſen, geleiſteten Dienſte nicht verkennen. Sie
haben nicht aufgehört, meinen Sinn zu beſchäftigen;
ſie verdienen jenen der Nation auf ſich zu lenken.
Jch rechne darauf m. H., daß die Eintracht nicht
aufhören wird, zwiſchen den hohen Staatsgewalten
zu herrſchen, und daß das Vaterland fortwahrend
ſeine Stärke in der Einigkeit aller ſeiner Kinder finden
wird.

Der „Moniteur“ meldet die Ankunft des Mar-
ſchall Gerard zu Bruüſſel. Derſelbe iſt mit ſeinen
Adjutanten im Hotel de Belle-Vue abgeſtiegen.

Mehre Journale welche die Ankunft der Herzoge
von Orleans und von Nemours in Bruſſel auf geſtern
angekündigt hatten, ſcheinen uübel berichtet geweſen
zu ſeyn. Dieſelben werden nur mit der franz. Armee
eintreffen.

Ein aus dem Haag hier angekommener Reiſender,
welcher die hollandiſchen wie die belgiſchen Militair
Linien paſſirt hat, ertheilt der bewundernswurdigen
Ordnung, welche bei unſeren Feinden herrſcht, das
größte Lob, während er bei uns viel Unordnung und
Nachlaſſigkeit gefunden hat. Dieſer Unterſchied liegt
in verſchiedenen Urſachen vvn denen die ſtete Anwe
ſenheit der beiden königlichen Prinzen im hollandiſchen
Lager uns die wichtigſte zu ſeyn ſcheint. Dieſe An
weſenheit iſt auf den Geiſt des Soldaten von unbe-
rechenbaren Folgen, indem er ſich dadurch aufgefor-
dert fuühlt, unter den Augen der Söhne ſeines Königs
jede kriegeriſche Tugend zu erwerben. Ein ahnlicher
Grund zur Nacheiferung fehlt in der belgiſchen Armee.
Wir wollen hoffen, daß wir dereinſt in der Stunde
es Gefechts nicht die übeln Folgen davon verſpuren.
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Die Auswanderung aus Antwerpen wahrt fort
und vermehrt ſich. Geſtern ſind die Wagen von Gent
und andere, die zu Brüſſel um 3, halb 5 und halb
10 Uhr Abends ankommen, doppelt eingetroffen Und
waren mit Reiſenden und Gepäcke beladen, die zu
Mecheln nicht unterkommen konnten. Alle Platze von
Antwerpen bis Bruſſel und in allen öffentlichen Wagen
ſind bis Donnerstag beſtellt.

Brüſſel, d. 15. Nov. Die Repräſentan-
ten- Kammer verſammelte ſich geſtern um 12 Uhr.
Es waren ungefähr 70 Mitglieder gegenwaärtig. Nach
dem mehrere Reclamationen der Wähler von Huy,
Luttich und Eccloo gegen die letzten Wahlen eingere cht
worden waren, erſtatteten mehrere Mitglieder der
Kommiſſion Berichte uber die Verifizirung der Voll
machten, wonach einige Mitglieder ſogleich zugelaſſen,
die Zulaſſung Anderer aber noch um einige Zeit ver
ſchoben wurde. Demnaächſt machte Hr. Pir ſon
den Vorſchlag zur Wahl des Praſidenten und der
Bureaus zu ſchreiten, welchem Antrage ſich Hr. De
vaux aus dem Grunde widerſetzte, daß die definitive
Konſtituirung der Kammer, da dieſelbe einen Einfluß
auf die ganze Seſſion ausuden könne, beſſer bis nach
Verifizirung ſammtlicher Vollmachten verſchoben wur
de. Hr. Dumortier unterſtützte dagegen mir gro-
ßer Heftigkeit den Antrag des Herrn Pirſon. Es ſey,
ſagte er von der höchſten Wichtigkeit, daß ſich die
Kammer noch heute definitiv konſtituire, da er den
Antrag zu machen wünſche, daß die Kammer ihre
Mißbilligung über Maaßregeln ausdrücke, welche die
Armee brandmarken und das Land einer fremden
Vermittelung unterwerfen wurden. Die Kammer
müſſe ſich noch heute ausſprechen, wenn ſie nicht Mit
ſchuldige des Miniſteriums und ſeines Verbrechens
werden wolle er verlange daher, daß ohne Zoögern
zur Ernennung des Präſidenten und der Secretaire
geſchritten werde. Der Juſtiz-Miniſter,
Herr Lebeau, beſtritt den Antrag des vorigen Red-
ners und ſagte unter Anderm: „Jede Handlung der
Kammer würde unwirkſam in Bezug auf die Frage
uüber die Einmiſchung der Franzooöſiſchen Armee ſeyn.
Jn Folge der feierlich ratificirten Konventionen hat
Frankreich wie England von morgen (den 15.) an das
Recht, in die Belgiſchen Angelegenheiten einzuſchrei
ten. Alles, was die Kammer in Gegenwart eines
Ereigniſſes, das zu verhindern nicht in ihrer Gewalt
ſteht, thun kann, iſt, ihre Anſicht in der Adreſſe als
Antwort auf die Thron- Rede auszuſprechen. Dann
iſt der Moment, die Verantwortlichkeit fur die abge
ſchloſſenen Verträge zur Sprache zu bringen. Wenn
die Kammer dieſelben mißbilligt, ſo weiß das Mini-
ſterium, was es zu thun hat, es wird ſich zu
ruckziehen; und wenn die Kammer damit nicht zu
frieden ſeyn ſollte, wenn ſie ſtrenger zu Werke gehen
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moöchte, ſſo iſt der Kaſſationshof da. Aber, ich wie
derhole es, erſt in der Adreſſe ſind die Bemerkungen
des vorigen Redners an ihrer Stelle.“ Herr H.
von Brouckère bemerkte, daß der Miniſter den
Herrn Dumortier nicht recht verſtanden zu haben
ſcheine. Dieſer wolle keinesweges dem Könige das
Recht beſtreiten, eine Franzoſiſche Armee einrucken zu
laſſen. Das Geſetz vom 1. Okt. v. J. habe dem Kö
nige bis zum Abſchluß des Friedens die Ermächtigung,
fremde Truppen einruücken zu laſſen, ertheilt aber
Herr Duwortier verlange, daß man ſeinen Antrag,
in welchem die Wunſche und Anſichten der Kam-
mer ausgeſprochen werden ſollten, heute berathe,
weil es morgen zu ſpät ſey. Man koönne allerdings
ſpater die Miniſter in Anklage- Zuſtand verſetzen, aber
dadurch wurde das Land weder vor Schande noch vor
Unglück bewahrt. Nach einer weitlauftigen Debatte,
wobei auch die Frage in Anregung gebracht wurde, ob
die richterlichen Beamten, welche bei der neuen Orga-
niſation nur in ihren früheren Aemtern beſtätigt wor
den waären, noch als Mitglieder der Kammer betrach
tet werden könnten, wurde uüber den Antrag des
Herrn Dumortier abgeſtimmt, und derſelbe mit 34
Stimmen gegen 30 verworfen

Jn der Senatoren Kammer wurde nach
Verifizirung der Vollmachten Herr von Staſſart
durch 34 Stimmen unter 36 neuerdings zum Praſi-
denten und die Herren von Secus und Vilain
XIIII. zu Vice- Präſidenten ernannt, und dann eine
Kommiſſion zur Entwerfung der Adreſſe gewählt.

Dem Politique zufolge,
Garde der Franzoſiſchen Armee ſchon am 17. in Bruſ
ſel eintreffen, und ein Theil der Armee am 19. vor
der Citadelle von Antwerpen ſtehen

Jm Belge lieſt man: Die Seeleute in Blan-
kenberghe behaupteten geſtern, am 13. d., daß die
Flotten nach den Holländiſchen Kuſten unter Segel
gegangen, aber zu weit in See waren, um von Blan-
kenberghe geſehen zu werden. Demſelben Berichte
zufolge, ſoll die Engliſche Flotte bei der „weißen
Mauer“, nahe bei Vlieſſingen, angelegt haben, und
die Franzoöſiſche Flotte ſich vor dem Helder, nahe
beim Texel, befinden.

Die hieſigen Blätter melden, daß die Schwan-
gerſchaft der Königin keinem Zweifel mehr unterwor-
fen ſey.

Brüſſel, d. 15. November. Heute um 8 Uhr
werden alle in Brüſſel und der Umgegend kantonniren-
den Truppen eine Bewegung vorwarts machen.

Von der franz Graänze meldet der belgiſche Mo-
niteur: Die Nordarmee macht zur Uebung und Star
kung der Mannſchaften und Pferde Militairpromena-
den, und die Mineurkompagnien üben ſich in den Vor-
bereitungsarbeiten, die zur Wegnahme der Citadelle
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von Antwerpen erforderlich ſind an der Baſtion der
Citadelle von Valenciennes hat man ſogar die genaue
Höhe der Waälle von Ankwerpen angezeigt, um die
Arbeiten genau darnach zu regeln. Am Sonntag
Morgen ſind die Wagen, die zum Gefolge der franz.
Prinzen gehoörten, durch Valenciennes gekom
men. Am Montag Mittag ſind die Prinzen und ihr
Gefolge im Hauptquartier zu Valenciennes angelangt.
Die Generale Marbot und Baudrant, der Her
zog von Elchingen und der Graf Flahaut, ehe
maliger Adjutant von Napoleon, begleiten die Prin-
zen. Dieſelben ſind um 2 Uhr Nachmittags nach
St Amand weiter gereiſt, nachdem ſie den Unter
prafekten und Maire von Valenciennes empfangen
hatten. Am 12. ſind bereits die Beamten fur den
Mundvorrath nach Belgien abgereiſt.

Antwerpen, d. 13. Nov. Die in unſerem Ar
ſenal erbaute und zwiſchen Hoboken und Burght auf
geſtellte fliegende Brucke iſt ganz fertig ſie wird durch
zwei ſtarke Batterien, die ſchon angelegt ſind und
durch unſere Flotille vollkommen geſchutzt. Unſere
Vertheidigungsmaaßregeln gegen die Cikadelle, fur
den Fall, daß General Chaſſé die Stadt nichk reſpek
tiren könnte, ſind außerordentlich ſtark. 90 Morſer
ſind aufgeſtellt. Angenommen daß wir uns verthei
digen mußten ſo wurde jedes Geſchütz ſtundlich 12
Bomben ſchleudern, was alſo auf 24 Stunden 25920
Bomben ausmacht.

Geſtern iſt aus der Citadelle ein Artillerie Lieute
nant, Namens Paul Bouay, angeblich ein gebor
ner Amſterdamer, deſertirt. Seinen Ausſagen zu
folge, den die hieſigen Journaliſten gern und unbe
dingt Glauben ſchenken, herrſchte der ſchlechteſte Geiſt
unter der Garniſon der Citadelle, und der Angriff
wurde von Soldaten und Offizieren mit größter Ban
gigkeit entgegengeſehen. Wir brauchen wohl nicht
zu bemerken, welchen Glauben die Ausſagen eines
Deſerteurs verdienen.)

Geſtern ſind 4 Soldaten aus der Citabdelle deſer
tirt 2 derſelben wurden vom Musketenfeuer der
Walle getödtet, noch ehe ſie unſre Vorpoſten erreichen
konnten.

Luttich, d. 15. Nov. Die kombinirten Flottten
ſind in der vorgeſtrigen Nacht bei Oſtende voruber-
geſegelt. Die Flotte warf Raketen, als ſie vor der
Stadt paſſirte.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 9. Nov. Die Gedachtnißfeier

des Todes Guſtav Adolphs ward am 6. d. M. hier
auf eine glanzende und erhabene Weiſe begangen. Den
Tag vorher wurde der Sarg des großen Königs aus
der Gruft der Guſtave gehoben und in Gegenwart der
Miniſter der Juſtiz und der auswartigen Angelegen
heiten, der Grafen von Roſenblad und von Wetter
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ſtedt, des Großmarſchalls Grafen von Brahe und des
Groß Almoſeniers Biſchof Wallin geöffnet, um zu
ſehen, in welchem Zuſtande ſich die irdiſchen Ueberreſte
des Helden und ſeine Leichengewänder befänden. Zu
dieſem Zweck wurde ein ſchriftliches Aktenſtück aufge
nommen und von allen Anweſenden unterzeichnet.
Dem Vernehmen nach, fand man den Leichnam des
verewigten Königs ziemlich gut erhalten. Der Sarg
wurde ſodann wieder verſchloſſen und gelöthet und auf
einen Katafalk geſtellt, der vor den Monumenten der
Könige Magnus Laduslas und Karl Knutſon errichtet
iſt Zu gleicher Zeit ward das bisher in der großen
Kirche aufbewahrte Banner des Konigreichs mit ange
meſſenem Pomp in die Riddarholms- Kirche getragen,
um neben dem marmornen Sarkophag, der zur Auf
nahme des Sarges Guſtav Adolphs angefertigt wor
den, aufgeſtellt zu werden. Am 6. Nov. um 9 Uhr
Morgens fanden in allen Kirchen der Hauptſtadt Dank
gebete ſtatt. Gegen Mittag begaben ſich der König,
und die Königin und die Kronprinzeſſin in die Riddar
holms-Kirche, wo die Lehnsherren des Koönigreichs,
die Staats Beamten, der Magiſtrat die Aelteſten
der Stadt, das diplomatiſche Korps und die hoffähi-
gen Damen auf die an ſie ergangene Einladung ver
ſammelt waren. Sobald die Königl. Herrſchaften ihre
Plätze auf dem Chor eingenommen hatten, begann der
Gottesdienſt, und es wurde der einſt von dem Koöönig
Guſtav Adolph ſelbſt verfaßte und noch in unſerem Ge
ſangbuche aufbewahrte Pſalm geſungen, worauf der
Groß Almoſenier vor dem Altar eine Rede hielt.
Dann ward ein Pſalm Martin Luthers angeſtimmt.
Hierauf wurde unter einer Trauermuſik der Sarg von
dem Katafalk gehoben und von ſechzehn Generalen und
Admiralen, ſammtlich Kommandeurs des Schwerdt
Ordens nach dem Sarkophag getragen und in den-
ſelben geſetzt. Bei dieſem Trauerzuge trug der Graf
von Brahe das Panier des Köönigreichs vor dem Sarge
her, und der König ſelbſt ging unmittelbar hinter dem
Sarge. Nun wurde eine Salve gelöſt, und die um
die Kirche aufgeſtellten Truppen erwiederten dieſelbe

mit Gewehrfeuer. Zum Schluß ſang man noch ei-
nen Pſalm, und Jhre Majeſtäten und die Kronprin-
zeſſin begaben ſich demnächſt in das Schloß zurück.
Die auf den Straßen und Plaätzen, welche von den
Erlauchten Perſonen paſſirt wurden, zahlreich verſam
melte Volksmenge begrüßte dieſelben mit anhaltendem
Freudenruf, ſowohl auf ihrem Hinwege nach der Kir
che, als bei ihrer Ruckkehr. Abends waren mehrere
öffentliche Gebäude, die Kaſernen der hier garniſoni-
renden Regimenter und die Kirchthurme erleuchtet.
Um den Guſtav Adolphs Platz hatte man Bogengan

ge nach Art einer Tempelhalle errichtet, ſo wie vier
Pyramiden um die Statue des großen Königs, deren

Haupt mit einer äußerſt ſchönen und prachtigen Ster
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nenkrone umgeben war; alle dieſe Ornamente waren
ebenfalls glänzend illuminirt. Jn dem Augenblick, wo
der Sternenkranz erleuchtet wurde, ertönten 128 Ka-
nonenſchüſſe. Die Gruft der Guſtave war auch au
ßerhalb illuminirt, und die Mitglieder der härmoni-
ſchen Geſellſchaft hatten um die Erlaubnfß nachgelucht,
zur Feier der Erinnerung an Guſtav Adolph mehrere
Chöre zu ſingen. Der König begab ſich Abends um
9 Uhr zu Fuß dorthin, um dieſe ſchönen Geſange mit
anzuhören. Auch bei dieſer Gelegenheit begrüßte ihn
die unzählbare Volksmenge durch deren Reihen der
König ſchritt, mit den lebhafteſten und einſtimmigſten
Freudenbezeigungen. Alle Regimenter der hieſigen
Garniſon wurden an dieſem Tage in ihren Kalernen
auf Koſten des Königs bewirthet, und Se. Majeſtät
ließen Mehl, Reis und Brennmaterial an die Armen
der Hauptſtadt vertheilen. Die Sammlklungen,
welche an demſelben Tage in den Kirchen veranſtaltet
wurden, waren zur Unterſtützung der Bewohner der
nördlichen Provinzen beſtimmt. Der Kronprinz
iſt mit ſeinen beiden alteſten Söhnen vorgeſtern von
Upſala, wo ſie den am 6. Nov. daſelbſt ſtattgehabten
Feierlichkeiten beiwohnten, wieder hier eingetroffen.

Zuletzt eingegangene Nachrichten-
Köln, d. 16. Nov. Zwei am Abend hier durch

gekommene Kuriere bringen die Nachricht daß die
Franzoſen in Belgien eingeruückt ſind. Nur das Lie
nien Militär des weſtphäliſchen Armeekorps und ne
kleine Abkheilung vom ryheiniſchen Armeekorps rücken
wirklich an die holländiſche Gränze. Andere Trup
penabtheilungen hat noch kein Rheinländer dermalen ge
ſehen keine Landwehr iſt zum Marſch beordert; bloß
die Reſerven ſind einberufen und kehren ſeit heute ſchon
wieder, nachdem die Regimenter durch den entbehr-
lichſten Theil derſelben ergänzt worden ſind zin ihre
Heimath zuruck.

Frankfurt a. M d. 18. November. (Abends
6 Uhr Die mit der heutigen Poſt aus Paris vom
15. d. angelangten brieflichen Nachrichten kundigen das
Steigen der dortigen Fondskurſe an. Es wird hinzu-
gefugt, dieſe Erhebung werde dem an der dortigen
Boörſe in Umlauf geſetzten Gerüchte beigemeſſen, daß,
in Folge einer Unterhandlung von Seite des k. preuß.
Geſandten, Hrn. v. Werther, die Citadelle von
Antwerpen in der Kürze den engliſchen Truppen
eingeräumt werde und daß demnächſt weitere Unter
handlungen mit der niederländiſchen Regierung ange
knupft werden ſollen. Der Beſtätigung dieſer wich
tigen Nachricht wird nun mit geſpannter Erwartung

entgegengeſehen. eParis, d. 15. Nov. Der Moniteur meldet:
Der am 22. Oktober zwiſchen Frankreich und Eng



land abgeſchloſſenen uebereinkunft gemäß, hat heute,

am 15. Nov. die Nordarmee unter den Befehlen des
Marſchalls Grafen Gerard die Granze uüberſchrit-
ten, ſich gegen die Citadelle von Antwerpen wendend,
um dein Könige der Belgier deren Uebergabe zu
ſichern.

Bruüſſel, d. 16. Nov. Am 14. Abends um 6Uhr hat eine Kompagnie von 150 Mann der franzoſ.

Nordarmee als Avantgarde Mons paſſirt. Jn je-
dem Augenblicke erwartete man das 6. Lanzierregi-

Andern Tages ſollten 7200 Franzoſen ein-
treffen.

Das Hauptquartier der belgiſchen Armee wird
von Loöwen nach Lierre verlegt werden. Der Ko
nig wird ſich binnen wenigen Tagen dahin begeben.

Unſere ganze Beſatzung verläßt uns heute, um
ſich der Gränze zu nähern. Die königl. Guiden be-
ſetzen die Stadtpoſten. Dieſe Maaßregel hat bei den
Soldaten Mißvergnügen erregt und ſie haben geſtern
die Befehle ihrer Chefs verkannt (7).

Antwerpen, 15. Nov. Ein heute hier ange
kommener daniſcher Schiffskapitän verſichert uns,
daß die engliſche und franzoöſiſche Flotte im Angeſicht
von Vlieſſingen ſey. Die engl. -franz. Flotte
hatte 6 nach den hollandiſchen Häfen beſtimmte
Schiffe weggenommen, unter andern das engliſche
Schiff „George welches mit einer ſehr reichen La
dung für Amſterdam von Smyrna kam. Mit er
neuter Thätigkeit dauert die Auswanderung in unſerer
Stadt fort. Wir beſitzen 60 bis 80 mit allem Ma
terial verſehene Spritzen, die durch ungefähr 1200
erfahrne Männer bedient werden.

Bekanntmachungen.
So eben empfange ich aus den Fabriken der Herren

Chriſt. Klare Heinrich Schreiber in
Wernigerode ein bedeutendes Quantum diverſer
Zündwaaren beſter Qualität wiederum in Commiſſion
und erlaſſe demnach

Zündhölzer, 100,000 fur 53 Thlr.
große ComtoirFeuerzeuge, à Dizd. 25 bis 3 Thlr.,
große Kuchen- dito 22 Thir.,
kleine dito dito 13 Gr.Taſchen dito 209Gr.,präparirte Zundfläſchchen 65 Gr.

Bei auswärtigen Beſtellungen wird die Faſtage billigſt
berechnet.

Halle, den 20. November 1832.
W. E. Schmidt,

Ober- Leipziger Straße.
Ein brauner Engländer von 55 Jahren, zum Reit
und Wagenpferde geeignet, bisher nur zu Erſterm ge
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braucht, ſteht zu verkaufen. Wo ſagt man im Neu
bauer ſchen Hauſe am Ulrichsthore, 1 Treppe hoch.

Ein dreichöriger Wiener Flugel, 65 Octave, von
Mahagonyholz, der in der Stimmung ſehr gut ſteht,
und vorzuglich ſchönen Ton hat, iſt zu vermiethen oder
zu verkaufen in der großen Steinſtraße Nr. 163 zwei
Treppen hoch.

5, 53, 6 gGr., iſt zu haben bei

Es iſt mir vor einigen Tagen ein Hund zugelaufen;
der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbigen gegen Er
ſtattung der Futter und Jnſertions- Koſten von mir,
dem Gaſtwirth Kirchner im Gaſthof zum Schwan
hinter Trotha wieder erhalten.

Schoöner gehechelter Flachs, das Pfund zu 4, 4,

Chr. Berth
in Löbejun.

Gaſthofs- Verkauf.
Der Gaſthof „zum weißen Roß“ in Lodersle

ben, wobei ſich 9 Acker Erde, freie und unbeſchwerte
Länderei, nebſt Obſt und Gemüſe Garten befinden
die Gebäude, mit Stallung auf 40 Pferde, Wagen
und Chaiſen-Remiſe, Tanzſaal und uüberbaute Kegel
bahn in gutem baulichem Zuſtande ferner 2 Pferde und
Wagen nebſt anderem Wirthſchaftsgeräth, auch eine
Partie geſchnittenes Holz, ſoll auf

den 26. November 18832,
Vormittags 9 Uhr,

im Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft werden,
wozu ſich Kauffähige gefälligſt im genannten Gaſthofe
einfinden wollen.

Die Kaufbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht aber auch ſchon vorher bin ich geneigt in Un-
terhandiungen zu treten.

Lodersleben, am 14 November 1832.
Baumgarten.

Mit höchſter Genehmigung Königl. Hochlöbl. Re
gierung zu Merſeburg fabricire ich Wein als auch
ordinairen Eiſig, der bei höherm Orte unterſucht und
ohne ſchädliche Beimiſchung befunden worden bei ſeiner
Reinheit und angenehmem Saure kann ich ihn dreiſt
empiehlen, ver?aufe ſelbigen preiswürdig im Ganzen
und Einzeln und verſpreche jedem meiner geehrteſten Ab
nehmer die reelſte Behandlung.

Lauchſtädt, am 20. November 1832.
Bolze.

h

VerkaufftrDas fruüher Nietſchmannſche jetzt Baumgar-
ten ſche Coſſathen- Gehöfte zu Plößnitz, ſoll mit dem
dabei befindlichen Garten, Holz und Grabe Kabeln,
den 27. December d. J. Nachmittags 2 Uhr, unter
im Termine näher bekannt zu machenden Bedingungen
in der Schenke allda meiſtbietend verkauft werden.



NPNukz und BBrenn ſog Verſtefgerung.
Mittwochs den 28. dieſes, Vormittags von 9. Uhr

an, werden in einem unmittelbar bei Gutenberg be-
legenen, zum v. Lehmannſchen Rittergute gehörigen

Gehölz, ſtarke Eichen, Ruſtern, Linden, Eſchen c.
und auch Reißholzſchocke meiſtbietend verkauft.

Heffentliches Lob der vater ländiſchen
Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft in El-

berfeld.
Die Art und Weiſe, wie die vaterländiſche Feuer

Verſicherungs- Geſellſchaft in Eiberfeld, bei der wir durch
den Agent Herrn Zeidler in Alsleben a, d. Saale
unſere Gebäude verſichert hatten, unſere Reclamatio-
nen wegen des am 3. October d. J. uns betroffenen
Brandes würdigte und augenblicklich regulirte, macht
es uns zur Pflicht, hier öffentlich mit Lob der rechtlichen,
billigen und liberalen Handlungsweiſe, die dieſes Jnſti
tut auszeichnet, zu gedenken.

Auch unſere Behörden und Mitburger, die ſich beim
Feuer mit lobenswerthem Eifer ausgezeichnet, haben un
ſern waärmſten Dank.

Gerbſtädt, im Novbr. 1832.,
Die Abgebrannten.

e

So eben iſt einVerzeichniß ſämmtlicher Bücher, Kupferſtiche, Land

u. ſ. w., welche ſeit Oſtern bis Michaelis
d. J. neu herausgekommen oder neu aufgelegt, und
bei uns zu bekomwen,

erſchienen und ſteht Freunden der Literatur unentgeldlich

zu Dienſten.
C. A. Schwetſchke und Sohn.
Frauen Verein.

Zur Weihnachtsbekleidung unſerer Waiſen gingen
ferner ein: v. Fr. P. D. 1 Pack wollene Sachen v.F. Ch. B. 12 Ellen Gingham, 6 E. halben Schwanen

boy, 8 E. weiße Leinwand, 2 wollene Tücher, 2 P.
Strämpfe, 2 P. Schuhe; v. Ungen. 5 Thlr. v. F.
J. J. 1 Pack Kleidungsſtücke v. F. J. K. 1 dergieichen;
v. F. St. D. 1 dergleichen; v. Marie S. einige Klei
an gsſtucke; v. M. Sch. 6 b Wolle v. Fr. C. N.
2 in v. H. J. 30 E. bunte Leinwand; v. einem
Wohithäter in Magdeburg 5 Thlr. vom Lande 1 Thlr.

wofur wir herzlichſt danken.
Dürking. Friederike Lehmann.
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Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, S Pr, Cour. wpr. Cour.

d. 20. Nov. 1882. Br. I. aS. [s. G.r 913 557 ſpr. 7 ToöPr. Engl. Anl. 1815 102 Pomm. Pfandbr. 41043do. 225 o Kur u. Nm. do. 41043
Pr. Engl. Ob. 304 s 33 Schlefiſche do. 41053
Pr. Sch. d. Seeh. 50 rückſt. C. d. Km. 55
Km. Ob. m. l. C. 4904 do. do. d. Nm. 55
Nm. Jnt. Sch. do 905 Sinsſch. d. Km. 56
Berl. Stadt-Ob.4 91 do. do. d. Nm. 56
Königsb. do. t Holl. vollw. D. 183Elbing. do. Neue dito 19Danz. do. in Th. 84 Friedrichsd'or
Weſtpr. Pfob. A. 4 965 Disconto lGr. Hz. Poſ. do. !4 l 973 963

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.

Halle, den 20., November.
Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 21ſgr. 3 pf.

Roggen 1 e 11 3 7 e 9Gerſte 1 1 1. 2 6Hafer 25 27 26Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Nordhaufen, d. 17. November.
Weizen 1 thl. 16 ſgr. pf. bis 1 tyt. ſgr. pf.

Roggen 1 11 hlGerſte 1 e 1 v 4
Hafer le 2 27Rüböl der Centner 11 thlr.
Leinöl 115 thlr.

Magdeb urg, d. 19. November. (Nach Wispeln).

Weizen 32 383 thl. Gerſte 25 -275 thl.
Roggen 36 39 Hafer 19 207
Quedlinburg, den 14, November. (Nach Wispeln).

Weizen 37 thl. Gerſte 25 thl.
Roggen 331thl. Hafer 20 thl.Rüböl der Centner 3 J thl.
Leinöl

h
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